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Amtlicher Ccil.
Nundschreiben,

I ffend die Fütterung von Zuckerrüben
und von Zucker.

ichon in meinem Rundschreiben vom tu. Oktober .
Ach darauf hingewiesen, daß als Ersatz der fehlen,

nfubr von etwa 6 Mllioncn Tonnen Krastfuttet in
Linie die Zuckerrübe und ihre Produkte Herangel

erden müssen. Durch ausgiebige Verwendung der
. wird sich ein Zehntel der fehlenden Futtereintuhr
assen Die vermehrte Herstellung von Trockenschnitzein
nz, teilweise oder gar nicht entzückerten Rüben wird

rlls ' zur Deckung des Bedarfes beitragen . 'Aber auch
-Sk Uche Zuckerrübe läßt sich unter Beachtung der hierüber

enden Erfahrungen mit besteni Erfolg als Futter
»den , auch kommt die Zuckerriibe für die Herstellung

iritus in Betracht, wodurch sich ein entsprechender
sonst hierzu verbrauchten Kartoffeln ersparen läßt,

lich bildet der Zucker selbst, wie in der letzten Zeit
r Fachliteratur überzeugend' nachgewiesenwurde, rich-
strender, ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel nicht nur
ienschen, sondern auch für das Vieh,
frei die verfügbaren Bestände an Zucker gibt folgende
lung Aufschluß: Vorräte bei Beginn der diesjährigen
-Verarbeitung 450 00« Tonnen , Erzeugung aus der

Ernte 2500 000 Tonnen , Summa 2 950 000 Tonnen,
verbrauch -eines Jahres einschließlich Reserve 1500 ODO
, Ausfuhr nach neutralen Ländern 200 000 Tonnen,
cen 1700 000 Tonnen , verbleibt ein Bestand I 250 000

erscheint geboten, einen Teil dieses Bestandes zurück-
um im Falle einer Knappheit an menschlichen

sind an Läuferschweine4—6 Pfund , an Mastschweine 12— 14
Pfund gedämpfte Zuckerrüben mit bestem Erfolg verfüttert
worden. Dabei kann nran mit einer sehr geringen Beigabe
von Körnerfutter auskommen, wie nachfolgendes Beispiel
einer Futterration zeigt.

Futter für Mastschweine von 80—100 Kilogramm Lebend,
gewicht: 7 Kilogramm gedämpfte Zuckerrüben, 650 Gramm
Gerstenschrot, 500 Gramm Kleie, 250 Gramm Trockenschnitzel,
250 Gramm Fischmehl und 100 Gramm Schlemmkreide.

Es ist sogar gelungen, bei einer Fütterung von gedämpf¬
ten Zuckerrüben unter alleiniger Beigabe von 300—400
Gramm Fischmehl günstige Mastergebnisse zu erzielen. Auf
Grund der dabei erfolgten Gewichtszunahme berechnete sich
eine Verwertung der Zuckerrüben, die beträchtlich über den
normalen Kaufpreis hinausgeht.

2. Die Fütterung von Zucker.
Tie Nacherzeugnisse der Rohzuckergewinnung, die zum

Zweck der Verfittterung steuerfrei in den Verkehr gebracht
werden, müssen bekanntlich vergällt werden. Mit den für
die Vergällung geltenden Vorschriften ist die Steuerbehörde
sowohl bezüglich' des Ortes , an dem die Vergällung erfolgen
kann, als bezüglich der der Vergällung dienenden Best
mischungen außerordentlich entgegengekommen. Nach der
Verordnung vom 23. Dezember 1914 kann die Vergällung auch
bei Landwirten , Händlern ufw. unter Steueraufsicht er¬
folgen, während sie früher nur in Zuckerfabriken, sowie

l öffentlichen oder privaten Niederlagen vorgenommen werl-
j den durfte . Zur weiteren Erleichterung der Vergällung
j werden die mit Zucker beladenen Eisenbahnwagen ohne Veb-
f schlich abgelassen. Tie Vergällung der Nacherzeugnisseder
j Rockzuckelgewinnung kann nach den bisher geltenden Bor-
| schriften erfolgen durch Beimischung von
s 1. 40 Prozent Weizen- und Roggenkleie;

191? brS k 2. 20 Prozent gemahlener Erdnußkleie oder sogenanntes
" Monaten einen Rückhalt zu besitzê etwa die j Kraftfüllfutter (gemahlene Blättchen, und Kerne des Zucker¬

der verfügbaren Menge, also rund 600 000 Tonnen,
n aber unbedenklich verfüttert werden können.

rübensamens) oder ungemvhlenen Trockcnschnitzeln, Torf¬
mehl, Kartofselpülpe und Reisfuttermehl:

etwas STS Ä ^ a^ rcheweAmderung j 3. 10 Prozent Fleischsuttermehl, Fischguano und gemahlenen
ron, daß ein Teil der in diesem Jahr verwendeten ; Trockenschnitzeln, ^Weizenspreu oder ^ nchhäcksel.
Drüben direkt versüttert wird, eine wesentliche Ben- l 4. o Prozen . ^ chnrtzelstaub;

der Zahlen wird aber dadurch kaum herbeige- ! 2 Prozent pulverrstcrter Holztohle oder Ruß (,e vom
ßwerden. Reingewicht des Zuckers).
-ine weitere willkommene Vermehrung erfahren die j -Zucker' st für Mederkäuer mn brauchbares Futter ; snr
»mischen Futterbestände durch die in den besetzten Ge- r «m ausgewachsenes Rind von .,00 Kilogramm Lebendgewicht
a verfügbaren Zuckerrüben und ihre Produkte . Tie ! können Gaben von 2- 3 Kilogramm oder 4—6 Pfund verabl
Drüben Nordfrankreichs werden zuin Teil von den I reicht werden, jedoch ist die Perwertring des Futterzucker«
ischen Zuckerfabriken ohne vorherige Entzuckerung auf j durch Wiederkäuer etwa Vs geringer als die Verwertung

2-« 2. 3iÄei verarbeitet und durch Vermittlung der Bezugs)- durch Pferde und L-chweine.
~ S I ^ s -Woung der deutschen Landwirte den landwirtschaftlichen -Schweren Arbeitspferden kann man mit bestem Erfolg

"“-feen des Deutschen Reiches zugeführt . Ein weiterer - 6 Pfund Zucker auf den Kopf und Tag verabreichen, Pferl-
- E * ’ei 'er Rüben wird den süddeutschen Brennereien zum ' ‘t wa ac i_:rS , j«  s

der Kartoffelersparnis überwiesen. Außerdem aber
5 c -5 ^ in den besetzten Gebieten vom Beginn des neuen Jahres

chzucker erzeugt, der ebenfalls der einheimischen Land--
aft als Futter zur Verfügung gestellt werden soll,
ließlich wird möglicherweise nicht die gesamte vorj-
e Menge in der erwähnten Weise verarbeitet werden

so baß gegen das Frühjahr hin ein Teil der Rüben
wetten Verfütterung verfügbar wird,

östlichen Grenzgebiet wird es zunächst fein, die Rüben
baugebietes einiger inländischer Zuckerfabrikenwegen
wch den Krieg gestörten Verkehrsverhältnisse den

pn zur Verarbeitung zu lieferen. Diese Rübenmengen
soweit möglich, von den benachbarten Landwirt-

jberriebcn durch direkte Fütterung verwendet werden
Aber auch in den besetzten Gebieten Polens sind

tliche Mengen von Rüben und Kartoffeln vorhanden.
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" ^ g ~ Mrng in den vorhandenen Fabrikanlagen als Trockeni-
3 verwerten ; inwieweit dies gelingt , wird von den

-Ja « S; « g Mh recht ungünstigen Vcrkehrsverhältnissen in Polen
-e " W g-I -Jpig sein. Immerhin ist es nicht ausgeschlossen, daß

ütrd versucht werden, auch diese Bestände durch Ver-
Aur

*

Hrn das Frühjahr hin möglich wird , eine gewisse Menge
-Mvischen Rüben, Trockenschnitzeln, Trockenkartoffeln,

ferne!)! und Zucker für den einheimischen Verbrauch zu
en.

se geschilderten Verhältnisse veranlassen mich, die nach
n und neueren Erfahrungen bewährtesten Verfahren
tterung von Zuckerrüben und Zucker bekanntgcgeben:
1. Die Fütterungvon Zuckerrüben,

ß Zuckerrüben als Futter für Wiederkäuer, namentf-
RiNdvieh einen hohen Wert haben, ist altbekannt,

;sollten nicht mehr als 20 Kilogramm auf 1000 Kilo-
Lebendgewichtoder 20 Pfund aus den Kopf (bet

ieh) gefüttert werden. Und zwar können die Zucker-
sowohl frisch als auch gedämpft versüttert werden,
'eisütterung von 50 Gramm Schlemmkreide hat sich
ewährt. In erster Linie kommen die Zuckerrüben
ls Futter für Pferde - und Mastschweine in Betracht.

Futter für Arbeitspferde eignen sich Zuckerrüben
stich, es sind mit bestem Erfolg bis 40 Pfund gedämpfte !
üben neben 5—6 Pfund Körnerfutter und 10 Pfund ;
i voller Arbeit an schwere Zugpferde verfüttert worden. ?
sonders wertvoll sind aber die Zuckerrüben für die !
nemast. Voraussetzung ist, daß bei der Verfütterung \
uckerrüben und von Zucker an Schweine eine Gabe s
1—100 Gramm Schlemmkreide auf den Kopf und Tag \
astschireinen von 60—100 Kilogramm Lebendgewicht \
eicht werden, weil andernfalls der im Futter voü- \
e leichtlösliche Zucker im Magen und Darm Säuren l
die zu einer Störung der Verdauung und des Wohl- ^
ns der Tiere führen. Durch Beigabe der Schlemm)- ?
werden diese Uebelstände beseitigt. Bei der Aschen;- \

|i solcher Mischungen kommt übrigens auch die Nähr - -
hg der Kreide in Betracht. Unter dieser Voraussetzung j

s den leichteren Schlages 3 bis 4 Pfund,
s Besonders lohnend hat sich die Verfütterung von Zucker
i an Mastschweine erwiesen. Wie bereits oben erwähnt, ist
\ es notwendig, eine Beigabe von 60—100 Gramm Schlemntz-
? kreide für den Kopf und Tag bei Tieren von 60—100 Kilo-
| gramm Lebendgewicht dem Futter beizugeben. Zum Zweck

der Verfütterung von Zucker an Schweine erfolgt die Ver>-
gällung am besten durch Fleisch- oder Ftschfuttermehl. Tenn
da in den Futtermischungen, die zum großen Teil aus
Zucker bestehen, das Eiweiß fast ganz fehlt, wird der Be¬
darf des Tterkörpers an Eiweiß am besten durch diese
60 bezw. 70 Prozent Protein enthaltenden Fütterarten ge¬
deckt. Ein Doppelzentner Gerste läßt sich durch 72 Kilo¬
gramm Zucker und 20 .Kilogramm Fischmehl in der Futters-
Wirkung bei der Schweinemastvoll ersetzen, und dabei ist diese
Mischung bei den heutigen Preisverhältntssen wesentlich bil¬
liger als das Gerstenmehl. Da man bei dem Fehlen der
Gerste genötigt ist, zu Ersatzsuttermitteln , wie Kleie, Bier¬
treber und Trockcnschnitzel zu greifen, die von den Schweinen
weniger gern genommen werden und bei dem höheren Gei¬
halt an unverdaulicher Royfaser zu einer Einschränkung
der Nahrungsaufnahme und einer Verzögerung der Mast

für die Einleitung des Lehrlings verantwortlichen Ber>
-treters zu sorgen in der Lage ist, es Ausgabe der Innungen
und gegebenenfalls auch der Handwerkskammern sein wird,
hier eine beratende und vermittelnde Tätigkeit auszuüben.

Nach den in einzelnen Bezirken bereits gemachten günsti¬
gen Erfahrungen ist zu erwarten , daß es einer solchen Ver¬
mittelung in den meisten Fällen gelingen wird, zwischen
dem Lehrherrn bezw. seinem Vertreter und dem gesetzlichen
Vertreter des Lehrlings einen im wohlverstandenen Jntcr -̂
essc beider Parteien liegenden billigen Ausgleich herbeizu-
führen. Abgesehen davon bietet auch 8 129, Abs. 3, Satz 2
der Gewerbeordnung den unteren Venraltungsbehörden
die Möglichkeit, in einer Anzahl von Fällen wirksam ein¬
zugreifen.

Berlin , den 8. Dezember 1914.
Ter Minister für Handel und Gewerbe: 1>r. L y d o w.

Wird den Ortspolizeibehörde» zur Kenntnis und Be¬
achtung rnitgeteilt.

Dillenburg , den 18. Januar 1915.
Ter Königliche Landrat : I . V. Daniels.

Bekanntmachung.
Die Landwirte des Kreises werden daraus aufmerksam

gemacht, daß von dem Königl. Provtatamt in Hanau Heu
und Stroh magazinmätziger Beschaffenheit in allen Mengen
angekauft wird.

Angebote sind an das genannte Amt zu richten.
Dillenburg , den 18. Januar 1915.

Ter Königliche Land rat : I . B. Daniels.
Auszug aus der Preutz. Berlustliste Nr. 128.

Füsilier - Regiment  Nr . 40, Rastatt.
II. Bataillon , 8. Kompagnie.

Füsilier Ad. Thies, Herbornseelbach, schwdw.
R e s e rv e - I n s an t ert e - Reg imen  t Nr.. 222, Gießen.

I. Bataillon , 1. Kompagnie.
Ofsz.-Stellv . Hermann Selzer , Hörbach, verw.
Musketier Wilhelm Heinrich, Herborn, gefallen.
Gefreiter Walter Kilian , Haiger, verw.
Musketier Otto Kreutter , Hörbuch, verw.
Musketier Herm. Manderbach, Bergebersbach, verw.

2. Kompagnie.
Musketier Albert Reinh. Krtng, Steinbach, gef.
Musketier Rudolf Hennrich, Medenbach, gef.

3. Kompagnie.
Unteroffizier Eugen Kaiser, Langenaubach, verw.
Gefreiter Robert Busch, Bergebersbach, gef.
Musketier 'Adolf Häuser, Burg , gef.

4. Kompagnie.
Musketier Emil Hisge, Breitscheid, vertv.
Musketier Reinhard Kunz, Niederroßbach, verw.

III. Bataillon , 11. Kompagnie.
Musketier Julius Bauer , Sinn , verw.

Reserve - Infanterie - Regiment  Nr . 224, Weimar.
I. Bataillon , 4. Kompagnie.

Ersatzreservist Wilh. Friedr . Scholl, Straßlebersbach, verm.
Ersatzreservist Hermann Karl Kreuzer, Eibelshausen, lvw.
Ersatzreservist Aug. Reinh Fehling, Beilstein, lvw.
Ersatzreservist Wich. Robert Benner , Weidelbach, lvw.

Dillenburg , den 20. Januar 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. Mendt.

McbtatntlidKr Ceil.
Der Krieg.

Die amerikanischen Kriegslieserungen.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Me

über London bekannt wird, hat in einer Sitzung des Komi¬
tees des amerikanischen Abgeordnetenhauses für auswärtige

mm,  1 ° M. BM - b- ° °>, zuck« -" -. »« --Ei 'chun- KÄi ’ Ä ' iSÄtt
freit Vorteil , das Futter für die Tiere schmackhafter zu
machen, die Nahrungsauftmhme zu erhöhen und die Mast
zu fördern. Vom sechsten Lebensmonat ab sind Gaben

auf eine Denkschrift der deutschen Regierung den Eindruck
erweckt, als habe sich Deutschland- mit den amerikanischen
Lieferungen von Kriegskonterbande  an seine Gegner
abgefunden. Dies ist ein großes Nlitzverständnis. Die von

Zucker Vz Pfund Lebendgewicht-Zunnahme erreicht, und
es ergibt sich dabei bei einem Preise von 100—120 Mk. für
100 Kilogramm oder 50—60 Mk. für 100 Pfund Se&enfcf
gewicht eine Verwertung des Zuckers, die dessen Preis sehr
beträchtlich übersteigt. Als Beispiel einer zuckerhaltigen Futf
termischung für Mastschweine sei angeführt:

Futter für Mastschweine von 80—100 Kilogramm Lebend¬
gewicht: 3 Kilogramm Kartoffeln , 1 Kilogramm Kleie, 0,2
Mlogramm Fischmehl, 1,5 Kilogramm Zucker, 100 Gramm
Schlemmkreide.

i Bei der Verabreichung aller zuckerreichen Futternnschunß
gen empfiehlt sich ein allmählicher Uebergang von dem

s früheren auf das neue Futter . .
Die Zuckerrübe und der Zucked bieten daher einen wert¬

vollen Rückhalt für eine etwa vor Beginn der neuen Grün,
futterperiode eintretende .Knappheit an Futtermitteln.

Berlin , den 13. Jannar 1915.
Ter Mnister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten:

Freiherr von Schorlemer.
Bekanntmachung.

Es ist bei mir zur Sprache gebracht worden, daß im
Handwerke die Einziehung zahlreicher Lehrherren zum
Heeresdienste Schwierigkeiten wegen der weiteren Ausbil¬
dung der ihnen anvertrauten Lehrlinge hervorruft . Ich er¬
suche Sie , die beteiligten Kreise darauf hinzuweisen, daß,
sofern der einberufene Meister nicht für Bestellung eines

den geltenden Grundsätzen des Völkerrechts Deutschland ge¬
gen Kriegslieferungen neutraler Privatpersonen an seine
Feinde keine Handhabe  zu einem rechtsförmlichen
Einspruch  besitzt, so baß, wie es am Schluß der Denk¬
schrift heißt, die Vereinigten Staaten zur Duldung solcher
Lieferungen „an sich befugt" sind. Selbstverständlich sind
aber die Vereinigten Staaten nach völkerrechtlichen Grund¬
sätzen gleichermaßen befugt, den ganzen Konterbandehandel
mit allen kriegführenden Ländern durch Erlaß eines Waf¬
fen a u s snhrv erb ot  s zu unterdrücken, zmNal der in¬
ternational unerlaubte Waffenhandel mit England und
Frankreich einen Umfang angenommen hat , der die Neu¬
tralität zwar nicht der amerikanischenRegierung , wohl aber
des amerikanischen Volkes tatsächlich in Frage stellt. Eine
solche Maßnahme läge um so näher , als England nicht ein¬
mal den international erlaubten Handel  Ameri¬
kas mit Deutschland zuläßt , vielmehr auch die für die
Volkswirtschaft Deutschlands bestimmten Waren in der rück¬
sichtslosesten Weise beschlagnahmt, so baß der ganze Handel
Amerikas mit den Kriegführenden auf eine einseitige Be¬
günstigung unserer Gegner hinausläuft . Ferner wird die
Versorgung unserer Gegner mit amerikanischen Waffen zu
einer der stärksten Ursachen für die Verlängerung des
Kri  e g e s ; sie steht deshalb im Widerspruch mit den wieder¬
holten Versicherungen der Vereinigten Staaten , daß sie
eine baldige Wiederherstellung des Friedens wünschen und
dazu Mitwirken wollen.



Die Kriegslage ans »er Westfront.
Während sich am Gesamtbild der Front im Westen seit

der Schlacht bei SoissonS nichts. geändert hat, . wird an
zahlreichen Stellen um einzelne Höhen und günstige Ge¬
lände streifen mit größter Hartnäckigkeit beider Parteien ge¬
kämpft. Utttcr den gestern genrelderen Gefechten verdienen
drei Kanrpfplätze hervorgehoben zu werden. Einmal der
Erfolg irn Südwesten von Berry au  B a c au der Aisne.
Dieser Ort ist ein wichtiger Brückenkopf zu Füßen unserer
Stellungen auf den Höhen von Craonne. Die Straße Laon-
Reims überschreitet dort die Aisne. Wie die Verhältnisse,
uin Berry au Bac im einzelnen sich in den letzten Wochen
entwickelt haben, ist nicht bekannt geworden. Der zweite
interessante Punkt ist der Wald von LePrstre,  nord¬
westlich von Pont L Mousson. Wie schon der gestrige fran¬
zösische Bericht erkennen ließ, haben die Franzosen, die
kürzlich an Raufst gewonnen hatten, einen großen Teil
ihres an sich nicht beträchtlichen Erfolges wieder ein ge¬
büßt . Es handelt sich vor allem um die am Westrand des
genannten Waldes gelegene, schon kürzlich erwähnte Höhe
372. Dicht östlich von diesem Punkt befindet sich das C r o i x
des Carmes.  Hier dauert der Kampf an. Der dritte
interessante Punkt ist der Raum von Sennheim.  Nach¬
dem unsere Truppen kürzlich schon den Hirzstein erstürmt
hatten , vertrieben sie vorgestern den Feind von dem 956
Meter hohen, schneebedecktenH a r t m a n n s w e i l e r ko p f.
Damit ist eiire weitere wichtige Höhenstellnng am Rand der
Vogesen westlich von der Linie Sennheint-Gebweiler in
unsere Hände gefallen.

Tie Verbündeten in der Defensive.
In seiner Erörterung über die Kriegslage hält es der

„Bund " für offenbar, daß die russische Heeresleitung sich
jetzt in der Defensive  befinde , die ihr von den Ver¬
bündeten ausgenötigt worden sei. Damit habe sie selbst den
S chl u ß.st r i ch unter ihre große Offensive gesetzt. Auch die
französischen Quellen sprächen jetzt nur noch von einer glück¬
lichen Defensive der Russen innerhalb des Weichselbogens.
Es sei sehr wohl möglich, das die Russen von ihrer letzten ex¬
zentrischen Operation ans dem rechten Weichselufer noch!ein
„retablissemont strategigue " erhofften. Im Westen habe
sich die französische Offensive noch nicht ganz ausgelebt , ob¬
wohl sie im ganzen als gescheitert  gelten könne. Es
könne sich jetzt höchstens noch um die zweite Phase handeln,
die, aus die Erfahrungen der ersten gestützt, nun verschleiernd
sorlgeführt werde zur Vorbereitung großer Operatio¬
nen,  die in den noch sorgfältig bewahrten Plänen lägen.
Die strategische Zweckmäßigkeit der verzettelten französischen
Offensive muß mehr und mehr bezweifelt werden; sie paßt
vielleicht in gewisse politische Kombinationen, läßt sich- aber
inik der unbedingten Notwendigkeit, Menschen zu sparen,
nicht in Einklang 'bringen. Eins aber ist gewiß: Die Dinge
spitzen sich zur Krisis zu.

Reims unter deutschem Artilleriefeuer.
lieber das Leben m Reims, das ständig unter dein Feuer

der deutschen Artillerie steht, berichten die französischen
Blätter : Im ganzen haben die Deutschen dieselben Stellun¬
gen inne wie vor vier Monaten. Sie beschreiben einen
kreisförmigen Bogen,  der sich von Crouch bis Pru-
nay hinzieht , über die Höhen von 'Brimont, Bresnes , Berry
und Regent 1'Ab esse. Das wirtschaftliche, finanzielle trnd
Handelsleben in Reims ist gleich Null.  Weder die Bank
von Frankreich, noch irgend ein Kreditinstitut haben ihre
Pforten geöffnet. Nur der Steuereinnehmer ist seit der Mo¬
bilisation auf seinem Posten geblieben und läßt seine Schal¬
ter zur Verfügung des Publikums offen. Indessen ist das
Steuereinnahmebureau mehr eine Filiale des W o h l t ä t i g -
keits - Kointtees  geworden . Das Zivilgericht und das
Strafgericht wissen nicht, 'wohin sie sich begeben, um vor den
Geschossen der deutschen Artillerie  sicher zu sein. -
Reims ist ohne Licht, ohne Gas und Elektrizität . Mit j
seinen verlassenen Straßen , den geschlossenen Läden und in :
der gespensterhaften Finsternis macht es einen schrecklich!
öden, verlassenen Eindruck. |

Die Zivilgcfangcncn in Frankreich,
Wie aus Süddeutschland berichtet wird, ist dort eine

Meldung der Oberpostkontrolle in Bern  eingetrosfen , wo- -
nach sich die französische Postverwaltung weigert,  Post - :
anwefsungsbeträge für internierte Zivilgefangene auszuhän - '
dfgen. Ans Solingen wird gemeldet: Zahlreiche bergische I
Landsleute , die beim Ausbruch, des Krieges in Frankreich \
weilten und als Zivilgefangene  festgenominen wur¬
de ic, sind vor einiger Zeit nach Korsika  gebracht worden,
wo es ihnen noch schlechter ergeht, als in Frankreich. Der
Vater eines der Festgenomiireuen, der durch Zufall einen
nicht zensierten Brief von seinem Sohne erhielt, hat in einer
Eingabe an den Reichskanzler  und das Auswärtige
Amt, deren Hilfe angerufen . Er erhielt jetzt folgende Ant¬
wort : Der amerikanische Botschafter in Paris ist gebeten
worden, die Gefangenenlager auf Korsika durch einen Be¬
amten besichtigen zu lassen und auf Abhilfe vorhanx
den er Uebel stände  zu dringen. Es muß zunächst ab-
gewartct werden, ob sich die Lage der Gefangenen darauff
hin bessern wird . Die Gefangenen haben, wie bemerkt
sein mag, nicht einmal das Geld erhalten, was ihnen aus
dem Belgischen geschickt wurde!

England und seine farbigen Freunde.
Die Farbige » verlangen beim Friedensschluß gehört zu

werden und erklären, daß sie keinen Friedensvertrag aner¬
kennen würden , dem sie nicht vor dem Abschluß ihre Zu-
st i m m u n g erteilt hätten . Sie gehen von der Voraus¬
setzung aus , daß die Dreiverbandsstaaten siegen werden, und
fordern daher einen Teil der erhofften Beute. Franzosen
und Russen wird bange werden bei diesem Verlangen der
englischen Kolonien , denn sie werden daraus entnehmen,
daß England trotz des kleinsten Einsatzes den größten
Gewinnanteil  für sich und seine Schützlinge bean¬
spruchen wird . Es müßte ein erhebendes Bild sein, die
schwarzen, braunen und gelben neben den Weißen Englän¬
dern u-ry Yen Siegespreis feilschen zu sehen. Das Ge-

wird aber keine Gelegenheit erhalten, Friedensbe-
dingungen aufzustellen. Seinen Lohn für die schweren
Opfer inöge es sich in London holen.

Der Zeppelin -Angriff auf England.
Tie „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: Die

englische Presse hat den Angriff unserer Marine -Luftschiffe
auf die Ostküste Englands als völkerrechtswidrig  be¬
zeichnet, ebenso wie sie dies seiner Zeit bei der Beschießung
der englischen .Küstenplätze durch unsere Kreuzer getan hat.
Ihre Vorwürfe sind indessen auch diesmal gänzlich unbe-
oründet Für die Verwendung von Luftstreitkräften insb
besondere auch für die Beschießung durch solche kommen imKrieae völkerrechtliche Vertragsbe st i m -qeaenwärtigen Kriege völkerrechtliche Vertragsbest
mu n gen "nicht in Betracht.  Durch Luftstrcitkräste
dürfen alle verteidigten Plätze beschossen werden,
schießung unterliegen weiter alle militärisch
Einrichtungen in unverteidigten Plätzen.  Daneben
muß aber auch für den Luftkrieg der allgemeine kriegsge-

Der Be-
vrrwendoaren

rechtliche Grundsatz gelten, daß Streitkräfte einer krieg-
führenden Partei seden gegen sie gerichteten feindlichen An¬
griff durch einen Gegenangriff erwidern dürfen . Nach den
vorliegenden Meldungen haben sich die deutschen Marinch
Luftschtffe streng im Rahmen dieser Grundsätze
gehalten . Das Ziel ihrer Operationen war der englische
Küstenplatz Yarmouth.  Dieser gehört zu den Küsten¬
befestigungen, die in Friedens- und in Kriegszeiten von
britischen Landstreitkrästen besetzt sind und daher durch
Luftstreitkräfte ohne weiteres beschossen werden dürfen . Die
anderen von unseren Luftschiffen auf ihrer Hin- und Rück¬
fahrt beschossenen englischen Plätze haben sich dieses Schick¬
sal selbst zu  z u sch re  i b en,  denn von ihnen aus sind
unsere Luftschiffe scharf beschossen worden. Es ist zu be¬
dauern , daß dem Angriff Zivilpersonen zum Opfer gefallen
sind, aber eine solche Möglichkeit kann die deutschen' Streit¬
kräste nicht abhalten, alle völkerrechtlichzulässigen Mittel
gegen einen Feind zu benutzen, dessen Kriegführung mit
völkerrechtswidrigen Mitteln rücksichtslos auf die Zerstörung
unserer ganzen Volkswirtschaft hinarbeitet.

lieber den Zeppelin-Angriff auf die englische Ostlüste
melden dänische Zeitungen : Der Schaden muß sehr
enorm sein,  denn der englische Zensor läßt nicht die
geringste. Schätznngsangabe nach dem Auslande durch. Wie
Wer Stockholm gemeldet wird, ist das Marinedepot
von Aarnwuth durch abgeworsene Boniben zum Teil zer¬
stört. Tie Zahl der abgeworfencn Bomben wird in der
„Londoner News" mit 60 und in der „Times " mit 180
beziffert . Die Gesamtzahl der Opfer  einschließlich
der Verletzten beträgt nach einer Havasmeldung zwischen
250 bis 300, darunter über 60 Tote. Die englische Admiralh
tat hat eine Untersuchung über das Versagen der Abwehr-
maßregeln eingeleitei.

Der Kampf gegen die Krämerseelen.
Der „Berliner Lokalanzeiger" weist darauf hin, daß

Englands Wsicht, Deutschland auszuhungern , sich gegen die
gesamte deutsche Bevölkerung einschließlich der Frauen
und Kinder  richtet , daß England in unseren Kolonien
offene Häsen beschossen hat, daß es unsere Handelsschiffe
zerstört und sich an denjenigen der Neutralen vergreist.
Wir antworten mit den uns zur Verfügung stehenden Mit¬
teln : Die englischen Häsen, die für das Weiterbestehen des
englischen Handels eine Notwendigkeit sind, die Kauffahrtei-
schisfe, die in diesen Häsen liegen und durch Import oder
Export die Extstenzfähigkeitdes Landes und damit dessen
Kampsfähigkett und Handel fördern , werden von unfern
Luftschiffen  zwecks Zerstörung des englischen Handels
ebenso getroffen werden, wie England auf den Meeres¬
straßen die Träger unseres Handels trifft . Die Magazine
müssen ebenso behandelt werden, wie die Engländer zur
Vernichtung unseres Handels 'die deutschen Magazine dieser
Art vernichten würden, wenn sie ihnen mit ihren Schiffen
nahe kommen könnten. Transportdampser,  die eng¬
lische Truppen auf den Kontinent führen könnten, dürfen un¬
ter keinen Umständen auf Schonung rechnen. Kais, von
denen Truppen auf diese Dampfer verschifft werden, schädi¬
gen uns . Eisenbahnen, auf denen diese Truppen befördert
werden können, müssen zerstört werden. England gab mit
der ausgesprochenen Parole der Zerstörung unseres Handels
diese Kriegsparole aus . Wir sind bereit, sie auch zu der
unseren zu machen.

Russische Niederlage i« der Bukowina.
Die Oesterreicher haben die Russen bei Jakobeny  in

der Bukowina entschieden aufs Haupt geschlagen. Diesem
Sieg ist umso größere Bedeutung beizumessen, als an diesen
Kämpfen die ganze in der Bukowina konzentrierte russische
Truppenmacht beteiligt war. Nachdem die von den Russen
bereits seit etwa zwei Wochen unternommenen Versuche, sich

; bei Jakobeny festzusetzen, fehlschlugen, wurde ein allge-
! meiner Angriff  aller russischen Truppen der Buko¬

wina gegen unsere Stellung bei Jakobeny angeordnet . Un-
' sere Geschütze sowie unsere Infanterie , so heißt es in einer

Meldung aus Wien, richteten in den Reihen der unausge¬
setzt anstürmenden Russen furchtbare Verheerungen an . Die
Kämpfe dauerten fast ohne Unterbrechung zwei Tage und die
anstürmenden russischen Kolonnen wurden stellenweise der¬
art gelichtet, daß unsere Truppen zum Bajonettan¬
griff  übergingen . Pon den Russen wurden ganze Batail¬
lone vernichtet, worauf die Russen zum Rückzug ge¬
zwungen  waren . Die Zahl der Toten und Verwundeten
ist auf russischer Seite bedeutend, läßt sich jedoch ziffernmäßig
noch nicht feststellen. Gefangene gab es nur wenige. Die
russischen Truppen leiden unter den Unbilden des Winters,
der mit voller Kraft eingesetzt hat, sehr stark, während
unsere Truppen sich in gut geschützten Stellungen befinden.
Am Mittwoch gab es nur noch Geschützkämpfe.

Die Behandlung Kiamil Beys in Rußland.
Kiamil Bey, der bis zum Ausbruch des Krieges tür¬

kischer Generalkonsul  in Odessa war , ist in Wien
eingetrosfen . Er erzählt Furchtbares über die Völkerrechts-
Widrigkeiten und die Barbareien der Russen. Weil er seiner
Regierung über die die Türkei interessierenden Vorgänge
Bericht erstattet hatte, wurde er der Spionage  beschul¬
digt und ins Gefängnis geworden. In einem kleinen un¬
terirdischen Raume,  der nur durch eine Luke von
pben Licht erhielt und den er selbst reinigen mutzte, wurde
er 21 Tage festgehalten. Täglich brachte man ihn eine
Viertelstunde in den Gefängnishof. Bei einem dieser Spa¬
ziergänge sah er den österreichisch-ungarischen Generalkon¬
sul Baumgartner  und den Vizekonsul Fillnnger,
die schon seit drei Monaten im Kerker schmachten und sich
noch jetzt dort befinden. Fillnnger hatte, um diesen Qualen
zu entgehen, einen Selbstmordversuch  unternommen.
Bei wiederholten Interventionen des italienischen Bot¬
schafters in Petersburg wurde diesem im Auswärtigen Amt
in Petersburg bedeutet, Kiamil habe Odessa bereirs ver¬
lassen, während er tatsächlich noch im Gefängnis saß.

Bon der Seeschlacht bei Eoronel.
Ein Artillerih -Mechanikermaat von dein Admtralschiff

„Schlarwhorst" schildert in einem Briefe, der als letztes
Lebenszeichen von ihm eingetroffen ist, die Vorgänge bei
der Seeschlacht an der chilenischen Küste.  Als Augen¬
zeuge gibt er folgende Einzelheiten: Am 31. Oktober hörten
wir , zwei Tagereisen von Valparaiso entfernt , daß der
kleine Kreuzer „Glasgow" vor Coronet liege. Unsere Kreu¬
zer gingen mit großer Fahrt dorthin . Um 5 Uhr sahen
wir ein Schiff mit drei Schornsteinen, etwas später meldete
der Offizier vom Mast herunter, daß es vier Schiffe seien.
Ms der Feind uns sah> wollte er ausreitzen,  wir
konnten uns ihm aber nähern. Um 6V» Uhr nachmittags
fing die Schlacht an. Der Feind eröffnete das Feuer.
Aus 10,2 Kilometer fiel von „Scharnhorst der erste Schuß,
dann gab es Schutz auf Schuß. Nach der dritten Salve
brannte der englische Panzerkreuzer „Good Hope" im Vor¬
derschiff, 15 Minuten später im Achterschiff, und dann schlug
eine Flamin« aus dem Mittelschiff, die so hoch war wie
die Masten. 20 Sekunden danach war alles dunkel. „Gnei-

fenan beschoß„Monmouch", der nach dreivtertelst
, Gefecht verschwunden war . „Glasgow " und der j

3«r scheinen schwer beschädigt entkommen zu sein
: November liefen wir in Valparaiso ein. Man

Mo
le u

dort von einer Seeschlacht,  doch kannte nie
Ergebnis . Die in Valparaiso wohnenden Englän
ten am frühen Morgen. „Scharnhorst " wäre
englischen Kohlendampfer ins Schlepptau geuomwglialen
träfe mittags in Valparaiso ein. Die Deutschen
darüber .ganz niedergedrückt. Ms wir aber mftt
liefen, war der Jubel  groß . Unser Admiral bek
liche Blumenspenden

Ein Ausruhr iu Portugal '?
Wiener Blätter haben von zuverlässiger Sette

Nachricht aus Lissabon  erhalten : Am 30. und
zember herrschte in allen Kasernen Portugals Helle
rühr,  der sich auf die Straßen sortsetzte, als
Truppenteile nach den amerikanischen Kolonien gesa.
den sollten. Tatsächlich hatten die Truppen niemals „
stimmung nach Aegypten zu gehen, wie das Voll befHftet
sondern sollten nach den Kolonien gebracht werde» che
Volksmenge verhinderte die Einschiffung der Truppe« zur¬
rend auch die Offiziere  sich anscheinend nicht »ende
ringst« Mühe gaben, den Widerwillen der McmnMngest
gegen den Krieg zu bekämpfen. Iu den Portugiesin. 2
Gewässern gebärdet sich die englische Flotte seit ftche g
Zeit als unumschränkte Herrscherin. M üb.
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Kpfegseref griffe.
Der SMsdmcht der«dttftm hemslei!

Großes Hauptquartier , 22. Jan . (Amilij
westlicher Kriegsschauplatz:  Anhaltende

sh in
ob
vor
nack

schloß eine größere GefechtStätigkeit zwischen Küste
Bassee-Kanal aus . Bei Arras  Artilleriekämpfe,
von den südlich Berry au Bac  vorgestern genoi
Schützengräben wurde, da er durch die efnstürzenden
einer Fabrik teilweise verschüttet  war , auß
und gesprengt. Ein ftanzösischer Angriff von V
wurde leicht abgewiesen. Nach den vorgestrigen
südlich St . Mihiel  hielten sich kleinere französtß
teilungen rwch unweit unserer Stellungen : durch einen
sto ß wurde das Gelände vor unserer Front bis
alten Stellungen der Franzosen gesäubert . Die
um Cr o i x des C a r m e s nordwestlich Pont ä
bauern noch fort . Ein starker französischer Angriff
den von uns wieder eroberten Teil unserer St«
wurde unter schweren Verlusten  für den Fei:
rückgeschlagen . In den Vogesen  nördlich
heim warfen unsere Truppen den Feind von den Hö!
Hartmannweiler -Kopfs  und machten zwei
und 125 Mann zu Gefangenen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  In Ostpre:
die Lage unverändert . Im S u cha a b s chn i t t schri
Angriff langsam fort . Oestlich der Pili ca nichts >

Oberste  H e e r e s l e 11u fcc l i it
* * * » getan

Bom westliche» Kriegsschauplatz . Mmng
Paris,  22 . Jan . Der gestrige französische

bericht meldet vorwiegend Artilleriekämpfe
ganzen Front . An verschiedenen Stellen sollen dies
zosen Vorteile errungen haben. Dagegen wird ;»
daß es nordwestlich Pont ä, Mousson den Deutß
lnngen sei, trotz heftiger Gegenangriffe einige Schütz
ben zu erobern. Im Nachtbericht heißt es : Der Fei
barbierte heftig unsere Stellung im Norden vonf
Dame de la Lorette und unternahm einen neue¬
griff , der sofort aufgehalten wurde. In den Argonn
suchten die Deutschen einen ernstlichen Angriff in de:
von St . Hubert. Nach einer heftigen Beschießung, die:
Schützengräben zerstörte, griffen sie heftig an, war!'
doch zurückgewiesen.

Amsterdam,  22 . Jan . Zwischen Nienwport »ij?..
ende wird der Kampf trotz der ungünstigen Witterung s p
gesetzt.  Andauernd donnern die Kanonen. Hin? “
wieder hört man die- Explosion von Minen . Die Tr
kommen und gehen von und nach der- Front überltSp i
schreiblich schlechte Wege. » nacht

Bom östliche» Kriegsschauplatz . * f r11!6
Wien,  22 . Jan . Amtlich wird Verlautbarl : ST x

der Weichsel entwickelte sich gestern lebhafterer
schü tzka m p s. Unsere Artillerie wirkte namentli
südlichsten Rida-Abschnttt und bei Checiny, wo der
Verkehr durch einen Volltreffer  in eine Eise:
station empfindlich gestört wurde, mit besonderem
Auch südlich der Weichsel an Teilen der Front Geschü:
von wechselnder Stärke.

Rotterdam,  22. Jan . Der Kriegsberichterstat!
„Daily Chronicle" meldet aus Warschau:
Schlachten toben in einer Entfernung von kaum 35 M .
Deutsche Flieger werfen Bomben in die Stadt . Ütegir^ et ”
aus allen Teilen des Mesenreiches marschieren fottj. L'fr xi
durch die Straßen der Stadl . Täglich werden von der
bahn in Krankenwagen Hunderte von Verwundeten H * /v
bracht und die verfügbaren öffentlichen Gebäude sind
lich in Lazarette verwandelt . sendn ent

Bom Seekriegsschauplatz . ! änfige
Rotterdam,  22 . Jan . Der von Leith nach Ärklick

dam bestimmte englische Dampfer „Durward " wurdG/im G
einem deutschen Unterseeboot  angerusen . !e besor
Aiannschafr mußte binnen zehn Minuten das SchisDried
lassen und wurde nach einem Feuerschiff gebracht.Mrelche
Dampfer wurde daraufhin versenkt.  Später wur war, i
Bemannung des „Durward " durch ein Dampftotsenü te Stel
Hoek van Holland an Land gesetzt. ?e tzl >

London,  22 . Jan . Wie offiziell gemeldet rvir̂ . -
dentsche Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelms der Rder

neue Prise gemacht, und zwar den englischen Dampfer „ŝ stan'
vue". Die Mannschaft des Dampfers wurde von den
tischen Dampfer „Oranso" ausgenommen und zusamm« ^
63 Mann anderer vom „Krorlprinz Wilhelm" gekaŝO. -
Schisse an Land gebracht. ße u e r

Die Kämpfe im Orient. Qse kai
Konstantinopel,  22 . Jan . Der Befehlshaberettet >

türkischen Truppen in Mesopotamien hat einen Aufr «iez,  5
die Armee und die Bevöllernng erlassen, in welchem ernem N
fordert, den geweihten Boden gegen die Engländer zuw an
leidigen, die den Islam ausrotten wollten . Weiter«« er v
Mesopotamien eingetroffene Meldungen besagen, datzten
bische, kurdische und schiitische Krieger in großer Menjt̂ u Mo
türkischen Armee strömen. Ising

Konstantinopel,  22 . Jan . Dschulsa in Arichben bi«
ist von russischen Flüchtlingen aus Aserbetdschan übê nmao
Viele sterben vor Hunger und Kälte, Die Not und dasWinzuw
ist unbeschreiblich. Mgen t
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der MannMirgesetztWarden.
den portuAm , 22. Jan . Der Papst hat im Konsistorium eine

Flotte seit Hche gehalten, in der er von neuem seinen tiefen
°z über den unheilvollen Krieg  ausdrückte

kre, daß Monat um Monat verstreiche, ohne bah
von ferne die Hoffnung sich zeige, daß das Blnt-

UmvaaUUX  Ende nehmen werde.DkktkMrUtznstanti nopel 22. Jan. Die Beziehungen zwischen
und Bulgarien haben eine Zuspitzung  erfahren,
hat die letzte bulgarische Note über die Vorgänge in
ien abgelehnt. In Bulgarien herrscht darüber große

Ter BurenausstauS in Südafrika.
sradt,  22 . Jan . Reuter meldet: Tie Buren ver-

mer Maritz, Kemp, Schoemann und . Stadtler Blyde-
am 9. Januar in der Richtung auf Nakoo. Am

,.3J  war Kemp mit einem großen Kommando und
Kanonen in Mamas , Maritz und Schoemann waren

Kisalenr und Blhdeverwacht. Am selben Tage go-
Mairn Regierungst tutPPen  bei Langklip in

lc und wurden gefangen genommen.  Der
25 Meilen nach Cnhdas vor, griff die britische

tcilutrg an und zwang sie, mit einem Verlust von
n, 20 Verwundeten und einer Anzahl Gefangener

ickzuge.
Vermischte Rriegsnachrichtcn.

rlin,  22. Jan . Prinz Joachim von Preußen wird
einen 14lägigen Urlaub  nach Baden -Baden an-
m sich von einer kürzlich überstandencn Erkrankung
r und fieberhafter Influenza zu erholen,
tterdam,  22 . Jan . Sechs in Holland internierte
che Offiziere,  daruirter ein Oberstleutnant , die
zur Strafe für ihr Verhalten an der Front zu

e.
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LokkUes una provinLienes.
Dillcnburg , 23. Januar.IISpionage.) Das stellvertretende Generalkom-nacht darauf aufmerksam, daß wiederholt Anzeigen

n Publikum über der Spionage oder eines Anschla-
n i l i t ä r i sche E i n r i cht u n g e n verdächtige Per-
st so spät erstattet wurden, daß die Feststellung

aftung solcher Personen nicht mehr gelang. Es
empfehlen, in dringenden Verdachtsfällen sofort
der nächsten Militär - oder Polizeiperson in An-
nehmen.
i se r n e s Kreuz .) Das Eiserne Kreuz für tapfe-

alten vor dem Feinde erhielten : Unteroffizier Karl
aa n n. von hier im 6. Ulanen-Regiment zu Hanau

cka u - ^t,>’.Ätero^* er Schmidt,  Sohn des Kaufmanns
Xnm »f “ »»» H- " »
Stadt. Regstp'̂ E' ne Rek r u t e n - Ei n ste l l u n g.) Die Ein-
.'schieren fort un Januar ausgehobenen Rekruten findet, wie
den von der eift ""rd , vorläufig nicht statt . Ein 'Zeitpunkt,
erwundeten Rekruten zur Einstellung gelangen, kattn noch
wbättde sind ^ ben werden.

Sendungen ins Feld .) Um irrtümlichen Aus-
n entgegenzutreten, weisen wir darauf hin, daß

. ' ’ ., ^^ lige Nichtannahme von Feldpostpakeren sich nur
.̂errh naä) N ckliche Pakete  bezieht , nicht aber auf die SeN-
ward ward im Gewichte von 250 bis 500 Gramm, für deren

angerufen.M befandere Fristen Uorgeschrrebensind.
^ " l [ ' 22- Jan . Herr Pfarrer Herkenrath

***. saiger Zeit als zweiter Pfarreir an(-
ar, wird rn Kürze die hiesige Gemeinde verlassen
«telle als Gefängnisgeistlicher in Werl  antreien.

22. Jan . Anstelle des auf dem west-
iegmchatrplatze gefallenen Kreishochüaumeister Eich-
der Regrernngsbaumeister Diplom-Ingenieur Beit
"itauj zum Hochbaumeister des Kreiskommnnalven-

etzlar gewühlt worden.
Trehsa,  22 . Jan . Auf dem von Sehwertzell schen
te in Rommershausen brach in den Stallungen
euer  ans , das dieselben im Ntt in Asche legte.

m . , r .. J^ T.e, kamen rn den Flammen um, während das Groß-Betehlshaberettet wurde.
inen Au f r e z,22 . Jan . Der pensionierte Ehr . Gerhardt geriet
m welcheme» em Nachennn die hochgehende Lahn. Es gelang
Engländer zUch an dem kieloben treibenden Nachen zu halten:
-en. Weite«-« er von den Wettet: etwa tausend Meter wett tnit-
&efai}(m'J m®f n' Sm 9luf  H -lferufe eilten Leute herbei, die
großer Men- en Manne Hilfe bringen konnten.

„ . „ Jul “iS/ » '« ^ 3an‘ Auf Anordnung des Land-
uliain ArEen Vre Pfarrer des Kreises in geeigneter Weise bei
eidschan i-bAnmag -chredigten auf die Bedeutung der Goldsamm-

rs Wtnzuwei,en. Alsdann -lollen in jeder Gemeinde Gold¬
en vorgenommen werden.
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resleitnier lin,  22 . Jan . In der gestrigen Sitzung des Bun-

»gelaugten zur Annahme: Der Entwurf einer Be-
r»Platz. Dchnng über vorübergehende Abgabenfreiheit
französische
: kä m p f e
n sollen bie|

ton,  22 . Jan . Aus Petersburg wird berichtet,
fnirkische General Schükri Pascha,  der Berteidi-
ianopels im erstem Balkankriege, in den Kämpfen im

schwer verwundet wurde und in russische Gesangen-
:aten ist.
en Hagen,  22 . Jan . Der Petersburger Korre»-
der „Beriingske Tidende" meldet : Es besteht kein

mehr darüber , daß die persische Regierung,
offiziellen Ableugnungen, die Türkei unterstütze.

Hort,  22 . Jan . Hermann Ridder  rechtfertigt
„Newhorker Staatszeitung " die deutschen LuftaNf-

:en Ziel London, das Herz, das Haupt und die
tglands sei. Ein erfolgreicher Angriff auf Lon-
ttde ganz England in eitlen Zustand der Lähmung

fihingion,  22 . Jan . Es ist bis jetzt noch nicht
ob die „Dacia"  wirklich abgefahren ist. Mtt-
vvn Galveston besagen, daß die „Dacia " wahr^
nach Norfolk fahren wird.

sx.

salz,  der Entwurf einer Verordnung über Aendc-
Bekanntmachung über das Berfütterrt von B r o t -

de , Mehl und Brot,  der Entwurf einer Per-
über die Aenderung des Gesetzes wegen Höchste
r Eutwttrf eines Beschlusses über die Sicherstel-
Haferbedarfs  der Heeresverwaltung , der Eitl¬
er Bekanntmachung wegen vorübergehender Ein-

chterungen für Fleisch und der Entwurf eiiter Be-
>ung über die Fristen des Wechsel- und Scheck-

r Elsaß-Lochringen, Ostpreußen usw.
n , 22. Jan . Hier erhält sich seit mehreren Tagcn

-1, daß angeblich der Rücktritt  des Minister-
en Grafen Stürgkh  bevorstehe . Das Gerücht
och in Wien an allen unterrichteten Stellen als

lieuwport »E unbegründet bezeichnet,
r Witterung G

stot und das!

Ft'. Wiesbaden -, 22 . Jan . Ein Komitee angesehe¬
ner Persönlichkeiten aus dem Gebiet des 'Deutschen Reiches
hat sich in Wiesbaden gebildet, zur Gründung eines deutschen
G e u e s tt n g s h e i m s für Offiziere des österreichisch-ttn-
garischen Heeres und der Marine.

F6. Wiesbaden,  22 . Jan . Den 35jährigen Möbel¬
träger Georg Ulrich  von hier verurteilte die -Strafkam¬
mer wegen Zuhälterei , die er in Wiesbaden, Köln und Frank¬
furt  begangen hat. zu sechs Monaten Gefängnis.

FF. Wiesbaden,  22 . Jan . Von der Mattl - und
Klauenseuche im Regierttitgsbezirk Wiesbaden ist ein weiteres
Zurückgehen zu verzeichnet:. Der Kreis Obertvesterwaldund
der IInterlahntreis find wieder seuchenfrei.

H ü ch st, 22. Jan . Ern Kriegsfreiwilliger von hier er¬
hielt bei den Kämpfen um Lodz  einen Schttß, der dicht hin¬
ter dem Auge in die Schläfe eintrat und unmittelbar hinter
dem anderen Auge den Kopf wieder verließ. Dem Mann ge¬
schahn i cht der in i n d e stc Nachteil.  Das Geschoß hatte
wunderbarerweise keines der wertvollen Organe des Ge¬
hirns verletzt.

FC. Frankfurt,  22 . Jan . Die Stadikännnerei hat
tu den Stadtwaldungei : 24 425 Liter Eicheln durch bedürf¬
tige Frauen und Kinder sammeln lassen und für den Liter
2 Psg. bezahlt. Tie Gesamtausgabe betrug 4885,14 Mk. An
Landwirte wurden 3134,67 Zentner verkauft für 2 2.50 Mk.
vro Zentner.

* Frankfurt,  22 . Jan . Gestern Mond sprang von
der Notbrücke ans ein Mann in den Main und verschwand
in den Fluten . Die Leiche ist noch nicht gefunden. Ecke
Kaiserstraße- Gallusanlage wurde der Kraftwagensührer
Plendel von der Straßenbahn umgefahren und schwer verletzt.

FC. Aus der Rhön,  22 . Jan . Die in Künzell vor¬
genommene Leichenschau an der in der Nähe aufgefundenen
Leiche des 18jährigen Edmund F l a d u n g von Dirlos hat
ergeben, daß Fladung verunglückt ist.

FF. N r e d e r - E schb a ch, 22. Jan . Bier 13 14jährige
chüler von hier faßten den Entschluß, sich irach den: Kriegs¬

schauplatz zu begeben. Sie kamen aber nur bis Ober-Rosbach,
bott wo sie schleunigst in die Heimat zurückbefördertwurden.

FF. Z i e g e n h a i n , 22. Jan . Der Älteste Einwohner
der hiesigen Stadt , Schmiedemeister Gottlieb Schindler,
ist 88 Jahre alt gestorbett.

FF. G e l n h a u se n , 22. Jan . Im nahen Kassel machte
der 19 Jahre alte Schrernergeselle Kr a t ow s kh seinem
Leben durch Erhängen ein Ende.

FF. Homberg,  22. Jan . Das 9jährige Töchterchen des
Ortsdieners G ö b e l in Verna wärmte sich am Ofet: in der
Schule. Hierbei fingen die Kleider Feuer und das Kind er¬
litt so schwere Verletzungen am Körper, daß es kürz daraus
verstarb.

FF. N anher  m in Hessen, 22. Jan . Der Rangiermeister
Jockel von hier wurde von zwei Eisenbahnwagen, zwischen
die er geraten, ans der Statiotr Bischofsheim erdrückt.

FF. H a m m e l b u r g , 22. Jan . Der argentinische Kon¬
sul atts Basel, Busche r , wird in einigen Tagen zur Be¬
sichtigung des Kriegsgefangenen-Lagers eintreffen.

Utrmisebtes.
T i e K r i e g s sch w in dker  haben sich sofort beit

veränderten Verhältnissen angepaßt und „arbeiten " nun auch
in ihrer neuen „Branche" mit Erfolg. Da ist die „F eld-
w e b e l w i t w e", die jetzt öfter auflritt und mit wehleidi-
gcr Miene vertrauensseligen Leuten erzählt , daß sie die
Witwe eines vor dem Feinde gefallenen Feldwebels sei
und nun für eine neue Zukunft sorget: müsse. Gewöhnlich
wird>die in Trauerkleidung und reichlichem Tränenstrom auf¬
tretende Frau sehr bemitleidet, man nimmt sich ihrer frei¬
gebig an rmd macht hinterher dann die Entdeckung, daß man
noch o b e n d r e i tr bestohlen  worden ist. Erst kürzlich
wurde so eine „Witwe" tvegen Diebstahls und Beirrrgs in
Frankfurt zu neun Monaten Gefängnis verurteilt . Es
ist anzunehmen, daß die Kriegsschwindler bald mit aller¬
hand neuen „Tricks" ihre „Saison " eröffnen werden, wes¬
halb man auf feiner Hut sein möge.

Liebesgabenmarder.  Ein Räuber von Liebes-
gabenpaketen stand in der Person des 27jährigen Postaus-
helfers Franz Michel vor der Strafkammer in Köln. Er
erhielt zwei Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehrverlust. Die
Pakete, die für Verwundete bestimmt waren , verschwandet:
auf dem Wege in die Lazarette . Eine Haussuchung  bei
ihm ergab noch große Vorräte , mit denen der Dieb einen
schwunghaften Handel betrieb.

— Eine Ueb err  a s chu n g. Eine einzig dastehende
Ueberraschung wurde, wie der Krenzzeitnng geschrieben wird,
den in Emden untcrgebrachten Verwundeten anläßlich einer
Weihnachtsbeschernngzuteil , welche die dortige Bürgerschaft
den Kriegern bereitete. Jtrfolge der außerordentlichen Gebet
freudigtert, die zu dem genannten Zweck in allen Kreisen¬
der Stadt an den Tag gelegt wrirde, waren so erhebliche
Mttel ausgebracht worden, daß es nicht allein möglich
war, die Verwundeten mit praktischen Gegenständer: zu be¬
schenken, sondern ihnen noch eine ganz besondere Freude
zu tnachen. Als nämlich die Feier vor sich ging, waren
die Krieger nicht wenig erstaunt und überrascht, ihre 2lnf
gehörigen vor sich zu sehen, denen es die Opserwilligkeit
der EmiMler ermöglicht hatte , zum Teil aus weiter Ferne
zu dem Fest herbeizueilen. Das gab ein leuchtend fiohes
Wiedersehet: zwischen Eltern und Söhnen , Gatten und Gat¬
tinnen , Verlobten und Liebenden. Und es wäre:: tricht
wenige unter den tapferen Kriegsmannen , denen ob dieser
sinnigen und unerwarteten Weihnachtsfteude das Herz weich
wurde, und in deren Augen das Kerzenlicht des Christ¬
baumes einen feuchtet: Schimmer erkennen ließ.

— Eine nette Summ  e. Ein vorbildliches Bei¬
spiel für das Verftändrris der Goldablieferungen an die
Reichsbant  ans dem Verkehr bietet die Tatsache, daß es
dem Zusammenwirken des Bezirksamts , der Genossenschafts¬
bank und der sonstigen Bankbetriebe, Pfarrer , Bürgermeister
usw. gelungen ist, in dem rein ländlichen Amtsbezirk Mies-
bach-Tegernsee 1826 000 Mark Gold  zu sammeln und an
die Reichsbank abzuführen.

— Streng , aber gerecht.  Eine stteirge Strafe
für die bekundete deutschfeindliche Gesinnung erhielt laut
„Deutsche Tageszeitung " vom Kriegsgericht in Dieden-
Hofen  der Bergmann Viktor Besson aus Großhettingen
zudiktiert. Besson hatte deutschfeindlicheAenßerungen ge¬
tan und auch französische Lieder gesungen. Der Angettagte
hat selbst einen Sohn und Schwiegersohn im deutschen Heere.
Das Kriegsgericht verurteilte ihn zu einer Gefängnisstrafe
von acht Monatew

— Verfrühter Aprilscherz.  Die von den Fran¬
zosen teilweise besetzten Kreise Altfirch und Thann im Ober-
Elsaß haben bereits in der französischen Kammer eine par¬
lamentarische Vertretung erhalten . Der Präsident der fian-
züsischen Kammer hat die ehemaligen elsässischen Reichslags¬
abgeordneten Dr . Weil ! und Abee Wetterls  mit der
parlamentarischen Vertretung der genannten beiden .Kreise
beauftragt.

- Der Fingerring.  In Straßburg hielt sich dieser
Tage, wie der „Straßburger Post" geschrieben wird, ein jun
ger 21jähriger Kaufmann aus Ingolstadt auf. Er zählte zur
1. Kompagnie einer bayerischen Ersatzabteilung und trug
trotz seiner Jugend einen Ehering am Finger . Äluf Befragen
erzählte der junge Mann die seltsame Geschichte dieses Gold
reiss. Beim Col de St . Marie gerieten in den Frühstnnden
des 22. Llugust die Vorposten der bayerischen Ersatzabteilung
init dem 21. französischen Infanterieregiment zusammen, und
es entspann sich in Kürze ein blutiges Gefecht, in dem die
Franzosen mit schweren Verlusten znrückgeworsen wurden.
Der Lentnant -Colonel Farvre aris LangreS war gleich zu
Beginn des Scharniützels am Unterleib schwer verletzt zusam
meirgebrochen. Nach dem Rückzug der Franzosen bemühte
der junge Bayer , der Französisch versteht, sich iir aufopfern
der Weise um den feindlichen Offizier; er holte Wasser her
bei und suchte ihn fortzutragen , gab dies aber auf, als er sah,
wie sehr der Verletzte litt . Als der Stabsarzt herzukam,
zeigte sich bald, daß es hier keine Rettung mehr gab und
nur die Schmerzen des Bedariernswerten zu lindern waren.
Der Bayer hielt bei dem Todwunden aus , der Wohl fühlte,
wie nahe sein Ende war . Schließlich bat der Verwundete,
indem er seinen Ehering abstreifke, ihn strehrmals küßte und
dem bayerischen Soldaten übergab, daß dieser ihn seiner Frau
schicken und sie und seine Kinder herzlich grüßen solle, )vcnn

- er sie nach dem Krieg aufsuchet: tnöchte. Kurz darauf war der
l Sterbende entschlafen. Der wackere Bayer, der ja selbst
: nicht weiß, wie es ihm ypch gehen kann, liberließ den Ring

jetzt einem Straßburger Herrn mtt der Bitte , dem Wunsch des
Berstorbeiren zn willsahren . Es ist ein inertwürdiger Zufall,
daß der Ehereif im Innern die Gravierung 22. August 1889
trägt , das, also der Besitzer des Reifs am silbernen Hochzeits¬
tag sterben mußte.

- Ein Notschrei.  Sergeant Max Schwerdtseger,
der kürzlich ein Gedicht veröffentlicht hatte , das um mehr
Abwechslung  in der Liebesgabe bat und zwar unter
zartfühlendem Hinweis auf versckicdene Delikatessen,
hat damit einen ungeahnten Erfolg erzielt. Laut einer
Karte aus Brügge an die „Frankfurter Zeitung " erhielt

; nämlich der Genannte binnen vier Tagen nicht weniger als
215 Pakete  mit ungefähr 500 Delikatessen, und nunmehr
zittert er bei dem Gedanken, daß, wie es den Anschein habe,
die Flttt kein Ende nehmen wird . Im Interesse seiner
seiner Gesundheit bittet er daher um gütigen Einhalt.

Die Zwillinge.  Ein Bankier aus Halle, der
) zur Zeit im Westen als Leutnant bei einer Munitionskolonne
i dient, erzählt in einem Feldpostbrief: Jetzt haben wir Fa-
» milienzuwachs bekommen: unsere französische Auftvärterin
\ Aline ist mit Zwillingen  niedergekommen. Die dent-
| sehen Barbaren aber haben für alles gesorgt; die Frau erhalt
j täglich 2V° Liter frische Milch und viel Fleische Die Heb-
- arwme wird täglich mit dem Geschirr hergeholt, und heute
, ist sogar unser Unteroffizier nach Chaunh gefahren, um
j zwei Lutscher und Milchflaschen einzukaufen.

Ein französischer Held.  Da gerade jetzt vvn
z der französischen Regierung eine Schmähschriftüber die an
f geblichen Greueltaien der Deutschen verbreitet worden ist,
j wird die nachfolgende eidliche Anssage  eines deutschen

Soldaten geeignet sein, zur Beleuchtung der wahren Gesin-
nnng bei unfern und den französischen Truppen beizutragen:
In dem Gefecht von Doptailwar  ich Mt etwa sieben
Mann vot: der Kompagnie abgekomnten. Ich hatte mich dem
Infanterie -Regiment 97 angeschlossen. Als das Gefecht zu
Ende ging und wir gegen die französische Linie vorgingen,
kam ich ai: einem verwundeten Franzosen  vorbei , der
aus dem Rücken lag und ein Zeichen tnachte, daß er zu trinken
haben wollte. Während ich die Feldflasche losmachte und zu
ihm herniederknien wollte, stach er nach mir mit einem ettva
25 Zentimeter langen Dolch und traf inich am rechten Stie¬
selschaft. Der Stich ging durch das Leder und verletzte mich
etwas an der Wade. Den Franzosen habe ich nicht getötet.
In grellem Licht zeigt sich hier wie so oft die Guttntttig-
keit der deutschen Soldaten im Gegensatz zur Roheit der
französischen.

— Unschuldige Kriegsopfer.  Einmal befanden
sich unsere Feldgrauen hinter einem französischen Dorf in
Deckung. Tagelang hatten sie schon dort gelegen und mit
den Einwohnern war eine Art herzliche Freundschaft ent¬
standen. Eines Nachts fing die französische Jlrtitterte zu
schießen an, eine Granate flog über die Stellungen der
Deutschen fort in ein Gehöft des Dorfes. Ein entsetz»-
liches Stöhnen und Jammern war die Sintwort. 2lls unsere
Feldgrauen sich zur Unglücksstätte begaben, bot sich ihnen
ein schauriges Bild . In dem Schlafzimmer des Hauses, in
dem die Granate krepiert war , lagen drei bis zur Unkennt¬
lichkeit entstellte Gestalten. Eine vierte kauerte blutüber¬
strömt in der Ecke. Sie lebte noch, es war die Mutter
jener drei unschuldigen Wesen, die dem tückischen Schick«-
sal zutn Opfer gefallen waren . Ein alter Landsturmmann,
soeni die Familie mit der Zeit besonders ans Herz gewachsen
war , meißelte in tagelanger Arbeit einen Grabstein, und
als dieser ebenfalls von einer französischen Granate zer¬
schmettert worden war, arbeitete er einen zweiten. Auf
dem stand: Hier ruhen von französischen Granaten zer¬
schmettert und von deutschen Soldaten beerdigt . . .

— Eine neue Kriegsmaschine.  Aus P aris wird
gemeldet: Das KriegsMnisterium gedenkt, einen beim Pa¬
namakanal  sowie im Bergbau trefflich erprobten , mit
Dampft rast getriebenen Apparat - zur Herstellung von
Schützengräben, die sogenannte D a mp f s cha u se l, bei der
Arrnee einznführen . Der Llpparat wird betspielsw-eise Vvn
der PortlandkoMpagnte bei allerhärtestem Fels tnit großem
Erfolg angewendet.

— Englische Plünderer.  Aus die Disziplin der
englischen Truppen scheint der Krieg nicht gerade vorteilhaft
eingewirkt zu haben. In -der Pariser „Humanits " wird das
Tagebuch eines Parisers veröffentlicht, -der die Besetzung des
Seine et Marne -Departements miterlebt hat . Darin heißt
es wörtlich: In Sommeron -Marne zögerten die Engländer
keinen Augenblick, die verschlossenenHaustüren aus¬
zubrechen  und sich aller Sachen zu bemächtigen, die sie
brauchen konnten, wie Wäsche, Seife usw. Auf die Vorwürfe,
die ich ihren Offizieren machte, antworteten diese tntr : Was
wollen Sie ? Morgen sind die Deutschen hier und plündern
alles . Da ist es besser, wir bedienen uns vorher. Man be
greift , daß der französischen Zivilbevüllerung über ihre
englischen Retter die Augen aufgehen  mußten , zumal
wenn nachher die deutschen Soldaten einzogen und ihr Brot
mit den Notleidenden teilten.

— Die Zeppeline.  Aus dem Feldpostbrief eines
Danzigers , der den Heiligabend auf eine seltsame Weise ver¬
lebte, nämlich im Unterseeboot auf den: Meeresgrund , geht
hervor, daß auch unsere Zeppeline schon kräftig an der Be¬

unruhigung englischer Kriegsschiffe  mitgewirkt ha¬
ben. Das Unterseeboot, auf dem sich der Danziger befand,
lag in flacher Tiefe auf dem Grund des Meeres. Da plötz¬
lich spiegelte die matte Scheibe des Peristops , welche alle Vor¬
gänge auf dem Meere anzeigt, einige feindliche Torpedoboots^
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zerfrörer , welche mit sehr hoher Fahrt herandampsen . Am
Horizont tauchten mehrere Rauchwolken auf , es war ein gro¬
ßes englisches Geschwader . Während sich das deutsche Unter¬
seeboot zum Eingriff fertig machte, sahen sie plötzlich aus
der Scheibe einen Zeppelin  über den englischen Schiffen
und aus der Luft sausten die Fcuerströme auf das feindliche
Geschwader , das sofort kehrt machte und sn rasender
Fahrt  dem Verderben zu entkommen suchte. Der Zeppe¬
lin aber ließ nicht locker, sondern fuhr dem Feinde hinter¬
drein , bis alles am fernen Horizont verschwand.

Cetztc naebriebten.
Hamburg , 23. Jan . Das Schwurgericht verurteilte den

Dienftknecht Meißner  aus Dom'matsch, der die Häfnerehe-
frau Steffens und das Dienstmädchen Schuhr in Neuengamme
ermordete  und dann beraubte , zum Tode.  Der Raub-
ntörder benahm sich während der Verhandlung beispiellos
roh und dreist und forderte die Fällung eines Todesurteils
ohne Vernehmung von Zeugen und ohne weitere Verhand¬
lung.

Amsterdam , 23. Jan . Das „Handelsblad " berichtet i
In Middelburg landete ein französischer Eindecker,
der in Belgien retognosziert hatte und dabei von deutschen
Geschossen getroffen worden war . Der Flieger behauptet,
daß er irrtümlich in Holland niedergegangen sei. Er begab
sich nach Vlissingen , um ärztliche Hilfe in Anspruch zu
nehmen.

Berlin , 23. Jan . Zum Kampf in Flandern meldet die
„Vossische Zeitung " aus Amsterdam : Die Kämpfe beschränken
sich auf Duelle zwischen der Artillerie und dem Flug¬
zeug.  Das ganze Land sei überschwemmt ; die Felder seien
in Seen und die Laufgräben in Ströme verwandelt.

Paris , 23. Jan . Das „Echo de Paris meldet , die Fi¬
nanzminister der Ententemächte würden demnächst in Paris
zusammen kommen . Wie der „Gaulois " schreibt, sei das Ziel
der Zusammenkunft eine gemeinsame Anleihe der drei Mächte
in Höhe von 15 Milliarden.

Berlin , 23. Jan . Ein Schweizer Blatt bringt Aus¬
führungen , daß an der langen Dauer des Krieges England
die Schuld trage . Es mache wirklich den Eindruck , daß Eng¬
lands Kriegführung nur aus dem' Verschleppen der Feind-
seligkeiten , aus der würgerischen Handelskonturrenz und
einer Spekulation auf die Arbeit der Verbündeten bestehe.

London , 23. Jan . Die „Morning Post" legt dar , daß
England in einer fürchterlichen Lage sich befinde , falls es
dem Feinde gelingen sollte , die Zuführ von Lebensmitteln
durch Unterseeboote zu unterbinden.

Rotterdam , 23., Jan . Aus Malmö wird gemeldet , daß
iir Brest L i t o w s k mehrere Patronen Magazine  in
die Lust flogen . Man glaubt , daß man es mit revolutionären
Umtrieben zu tun hat.

Berlin , 23. Jan . Bei der rumänischen Gesandtschaft ist
bisher keine Bestätigung der Meldung von Nachrichten cinge-
troffen , wonach die Mobilmachung Rumäniens  be¬
reits begonnen habe . Zu dieser Feststellung bemerkt die
„Vossische Zeitung ", daß für eine Mobilmachung der rumäni¬
schen Armee ein königliches Dekret erforderlich sei. Ein sol¬
ches sei aber bisher nicht erlassen worden.
, Rom , 23. Jan . Tie Reise des bulgarischen Germano-
philen Chcnadicsf  wird von der italienischen Presse
aufmerksam verfolgt . Chcnadieff erklärte , daß Bulgarien
die Politik strikter Neutralität verfolge . lieber die Be¬
ziehungen Bulgariens zu Serbien und Griechenland
sprach sich der Diplomat sehr reserviert aus , dagegen sei das
Verhältnis zwischen Bulgarien und der Türkei das donk'-
bar beste.

Sofia , 23. Jan . Ter russische Finanzminister Bark
traf gestern hier ein und begab sich über Saloniki zu Schiff
nach B o r d e a u x. Die „Vossische Zeitung " meint dazu,
Herr Bark begibt sich auf einen schweren und demütigem-
den Weg.

Konstantinopel , 23. Jan . Das Hauptquartier meldet:
Die Hanptstreitkrüfte der Russen , denen es nicht gelungen
war , unseren linken Flügel zu umzingeln , zogen sich vor
unserer Gegenoffensive zurück. Unsere Truppen verfol¬
gen den Feind.  Am 21. Jaunar versuchten englische
Streitkräfte unter dem Schutze von drei Kanonenbooten eine
Offensive  gegen unsere Truppen , die sich bei Korna be¬
finden , wurden aber völlig besiegt und gezwungen , sich
zurückzuziehen . Unsere Verluste sind unbedeutend.

Lonvon , 23. Jan . Reuter teilt mit : Der britische Bot¬
schafter in Washington erklärte , daß die „Dacia"  unge¬
halten werden würde , trenn sie den Hafen von Galveston
verließe . Tie Ladung würde vergütet,  das Schiff
doch vor ein Prisengericht gebracht werden._

Poesie aus Sem Schützengraben.
Hoch am Gewehr den Blumenstrauß,
So zogen feldgrau wir hinaus;
Der Weißdorn trug schon rote Beeren,
Wann werden wir wohl wiederkehren?
Durch manche Stadt marschierten wir,
In manchem Dorf quartierten wir;
An manchem Friedhof gings vorbei,
Der Kreuze stürzten viel entzwei.
Ter graue Rock ist wieder fahl,
Das Feld liegt wüst und welk und kahl;
An einem langen Massengrab
Stelzt eine Krähe auf und ab.
Wo einst der Weißdorn hold geblüht,
Da wird nun rotes Blut versprüht;
Aus einem schwarzen Trümmerherd
Stiert ein verlassenes Wiegenpsrrd.
Dann kam die liebe Weihnachtszeit,
Bon Frieden träumte die Christenheit,
Den Menschen all 'n zum Wohlgefall 'n!
Wir hörten die Kanonen knatl 'n.
Wohl schickt die Heimat Liebesgaben,
Wir freuen uns drauf im Schützengraben.
Es friert die Haut , es knurrt der Darm.
Ums Herze aber ist uns warm.
O Weißdorn mit den roten Beeren,
Was wird der Frühling uns bescheren-
Das alles ruht i» Gvrtes Hand,

_ Wir bluten gern fürs Vaterland.
GEenMsder WettcrMenKt-

Voraussichtliche Witterung für Sonntag , 24. Januar:
Noch trübe mit Schnccfällen , wieder etwas kälter.

kmgessndt.
Ein Lehrer schreibt uns : Dem Rate ihrer Lehrer fol¬

gend , verzichten in diesem Jahre die Schüler vieler Scha¬
len aus . den gebräuchlichen „Kaiserweck". Der Betrag , der
in anderen Jahren zum Backen der „Kaiserwecke" verwandt
wurde , könnte diesmal von jeder Geineinde dem Lanürats-
amtc zur Verwendung bei der Kriegsfürsorge übergeben
werden . Vielen Armen würde dadurch geholfen werden.

Städtischer zraue « -vetti « .
Am 20. Januar fand die diesjährige Generalverjamm-

lung des städtischen Frauenvereins in der Kleinkinderschule
statt, welche befriedigend besucht war . Frau Pfarrer
Frcmdt  und Frau Ingenieur Säumer,  welche statuten¬
gemäß aus dem Vorstand ausschieden, wurden für die näch¬
sten 2 Jahre wiedergewählt ünd nahmen die Wahl an.
Herr Pfarrer F r e m d t brachte den Rechenschaftsbericht des
Jahres 1914 zur Verlegung, der wie folgt lautet:
KM INI Einnahme « :
1. Kassenbestandlt. Abrechnungpro 1914 . 20,62 Ji
2. Mitglieder-Beit'Sge . 8"3,85 „
3. Freiwillige Beiträge zur Krankenpflege. 163,00 „
4. Ertrag der Weihnachts ammlung . 3 -1,50 „
5. Geschenk von Frl Joh. Haas . . . 100,00 „
6. Geschenk der Pplippinenstiftung . 40,00 „
7. Zinsen von angelegten Kapitalien. 101,50
8. Erhobene Beträge aus einem Sparkassenbuch. 550,00 „
9. Rückvergütung vom Vaterländischen Frauenverein . . . 87,81 ,

2328,28 JC
- Ansgaben:

1. Laufende Unterstützungen. 826 53
2. Einmalige Unterstützungen. 90,42
3. An Wöchnerinnen. 3s'oo
4. Weihnachtsgeschenke in Geld . 203’oO
5. Weihnachtsgeschenke an Kleider usw. u. f. Konfirmanden 197,75
6. KriegSunterstützungen. 193,42
7. An das Diak-m ff kn-Mutterhaus zu Frankfurt . . . . 320,40 ,'
8. Beitrag zur Mävche--Fortbildungsschule . 100,00
9. Verwaltungskosten(Drucksachen, Erhebungd. Beiträge) 79,05 ,

10: Einlagen auf ein Spackass-iibilch. 280 00 ,
11. Kassenbestand. 2,71

2328,28 M
Im Namen des Vorstandes : E. E i chh o f f , Vorsitzende.

Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.

ßlliskrsgcbilrtstllgsgrschkiik
für die Frldtrnppcrr.

*®t Mit Zustimmung seines Hohen Protektors Seiner-
Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen des
Deutschen Reiches und von Preußen hat der Kaiser-
Wilhelm -Dank  sofort nach der Mobilmachung die Ver¬
sorgung der Verwundeten und der Feldtruppen mit Lesestoff
übernommen. Jetzt hält das Kriegsministerium  eine
ausgiebigere Zuweisung geeigneten Lesestoffs und besonders
von Kriegs ! arten  an die im Felde stehenden Truppen
für durchaus erwünscht und ist damit einverstanden, daß
diese Aufgabe vom Kaiser-Wilhelm-Dank im Wege des
Liebesgabeudienstes  durchgeführt wird. Der Karser-
Wllhelm-Dank bittet die Zeitungen, für diese Zwecke, d. h.
für seine„Kaisersgeburtstagsgabe für die Feldtruppen", eine
Geldsammlung zu veranstalten, die am 25. dss. Mts. ab¬
geschlossen wird, damit das Ergebnis Seiner Majestät
dem Kaiser  zu Allerhöchftdeffen Geburtstag  gemeldetwerden kann.

Wir erklären uns bereit, für diese „Kaisersgeburts¬
tags gäbe"  für die Armee Beiträge anzunehmen und bitten
unsere Leser, durch rege Beteiligung zu helfen, unserm
Kaiser und unseren Tapferen im Felde eine recht große
Freude zu bereiten.
ssÄgM « Verlag der Zeitung für da » D iUtal

IM" Aushange
betr. die Bekanntmachung über die

Bereitung von Bntlwen
(vom5. Januar 1915) vorrätig in der

KnchdMmiE. Wei-mbuch, Dillmdurg.
Flotte«-Geldlose
4Mk 8 .50 . 11233 Beldgew
Ziehung vom 16.—18. Femiar.

IÄ75000 40000
20000 Mk. bares Geld.

Metzer Geld Lose
*. M. 8 .30 . 4419 Geldiew.

Ziehung 9 u 10. März.
SS. 50000 20000

10000 Mk. bares Geld.
Kölner Loseä 1 Mk.

Ziehung 5.-7. März.
(Port 10 A ,jede Liste 20-v))
versendet Glüeks -Kollekte
Deecke, Kreuznach

Wohnung
zu vermieten . Uferftr . I.

Metallbetten
Holzrahmenmatr , Kinderbett.

Eisenmöbelfabrik , Suhl.

Billiger , gesunder
Brotbelag

ist meine nur mit Zucker
gekochteObstmarmelade

25-Pfd.-Eimer NI. 6 80
lO-Pfd.-Eimer NI 3.20

Preiselbeeren
hochfeinste 173

lO-Pfd.-Eimer NI. 420
franko Nachn . versendet

Jos . Müller jr .,
Maßfnrt a . Main,
Obstverwertung gegr . 1886.

Statt bchndrrer Anzeige.
Todesanzeige.

Heute Nacht 2-/, Uhr entschlief nach kurzem Leiden
im festen Glauben an seinen Erlöser unser lieber
Vater , Groß iater und Schwiegervater , der Landwirt

Johannes Kenrich
in Donsbach im vollendeten 76. Lebensjahre . fl

Donsbach , Frankfurta. M , Bingerbrück,
den 23. Januar 1915.

Namens der Leidtragenden:
Karl Henrich.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 26 Januar,
1915, nachmittags 3 Uhr statt.
Bon Kranzspenden bitten wir absehen zu wollen.

Dclmnntmachung.
DienStag , den 2 . MS >z 1015 . vormittag-

wird auf richiernche Bersii IUN, die dem Wilhelm
Trt 'sch >. in Haigerseelbach arhöreade Hofratte,
in et»em daselbst belenemn bebauten Hofraum 2200 9
auf der GerichtSschreiberetI in Dlllenbnrg oerftetge

Dillenbnrg . den 20. Januar 1915.
_Der GericktSichreiberdeS Königlichen Amigg

Kclranntmachung.
Die Küchenabfälle des städtische « Krank«

sollen zur B ehsütlerung am
Montag , den 25  Januar 1915 ,!

vormittags 11 '/, Uhr
auf dem Rat ^aüse, Zimmer Nr . 5 auf die Dauer eine
öffen ich merstb«ttend oernejgert we den.

Näheres ist bei der Ober chwepec deS Kranken
erfahren.

Dillenbnrg , den 23. Januar 19>5.
187_ Der Magik

nbe tä(
bwe der

gspreir
rlshn -

entgel
itm diei
ttgtruni

Arbritsvergrbmrg. I5ö
Das B echen, An ahren und Zerkleinern von

Wegsteineu» sowie da« Anfahren von 20 cbm
wird Dienstag , den 28 . dss . Mts ., vormittags
des llnrer«ejchae:en weatgstnehmend vergeben.

Manderbach, den 22. Januar 19 5.
190 _Walter » Bürger ms

Eben -Ezer -KaPeLL,
(Methodisten-Gemeinde).

Bon Sonntag , den 24 . — Kre tag . 20 . Ja
jed-n Abend 8'/, Uhrevanselisations-Veusmnilui

Redner von Montag ab Herr Pceotger Frrtz,
_ Jrd -rman« ist tet,sich  eingeladen

sin di
beires
daß .

hwernev
der c
für 1

:gebe I
hl- und

lenburc
Sorsitze

Terrazzowerk,, Phönix“s.m.i.h.
Fernsprecher Nr. 23,BflumaterinlienaroBltnnillii:

Mut ob Lager

NI
rine

• »
m• »

rlin,
nzeri

Blücher"
Kind zwe

ln : es he
Fielerun ^ Liier Bauartikel , wie : » Streitt,

Porttandzement , Zementkalk ( Sackk | i lö"eri ;
Weiss - u . Wasserkalk , OOarmorzsmsntrmeilen

sich hSchlackensteine und Schlackern̂ ei
(Alleinverkauf der Haigerer Hütte A.Mrzerkrei

Reelle Preise! Prompte Bedi Stre
tellnert:

Kunßgewer6ef <6uCe Offen6a<£ a.M.
AusSifdung von Sdüfern und

ScBüferinnen.
Größt . Direktor Prqf Eßerkardf.

Pelrolkmuol tufntigt
Mombnroi

empfiehlt (184
H. Bescherer, Haiger.

TmbldDsihImM
zu 4,50, 7,00, 10 00—17, COM ,
Öflitnifuo. Taschenlampen

emvfiehll 192
Kch. Air, Kaiger.

Feldpostbrief
gegen Russenläuse

und sonstiges Ungeziefer , er¬
hält man in der (188
Drogerie in Dillenburg.

Krii
Panz
er h

tückt n
limeler

g betr
tkre

Zur Teilnahme au,erdignng des imL-zar̂ '-̂ i c
starben eu F a hn enjAtsache,
Schlemmer tritt dwßebcrmac
°M Sonntag Nachmttzen hak2 Uhr bet der F^hneL^., ^Der rt e Be

ürchten

in Größe 23 bük  gestrig
wieder eingetroKrtt" schr

Meders Schnhmarchutschen
Dillenburg . MarkrkE ^^ 'Lie - an
Schokolade o.

Kein seiner Mer ohne siel

6160

Kaiser 's
Brust - Cara¬
vellen mit den
2 Tannen sind
von MiSlionen
i. Gebrauch geg.
Husten, Heiser¬
keit , Krampf- u.
Keuch- Husten,
Brust - Katarrh.
Keine Erkältun¬
gen beiKaiser ’s

Brust-Caramellen, daher jedem
Krieger hochwillkommen,
not. begl. Zeugnisse von Aer2te
u. Private. Paket 25 Pfg., Dose

50 Pfg., Kriegspackung 15 Pfg.Schutzmarke 3 Tannen.

Zu haben in Apotheken sowie bei
A. G. Gutbrod , Emst Pietz
Nach! , Louis Fieseier , Dillen¬
burg . E. Bompf, Drog ., Nieder¬
scheid, F. Birkelbach , Strass¬
ebers bach , H. Hof Wwe .,Weldel-
baeh , Fr . Heinrich , Bergebers¬
bach , Aug . Möbus, Oberscheld,
Fr . Heymann , Oberrossbach,
J . Krenzer , Gustav Müller,
Eibelshausen , L . Trott , Haiger.

i« allen Preislagen u.j
Auswahl finden Sie

Drogerie in Dill«

Fmndl. W«!
sofort oder später zu i
>88) An»

U e b e
rnheit

ist er
n weck

ten san
ziehe
Feuer
rlusten

äftc sei
Angriff
ürltchen

Wir suchen per sofort
einen

Knecht
gegen hohe» Lohn und
freie Station.
Gewmft Weiler i,

LMigeaauUsdi.
Ein ehrliches, sauberes

Dienstmädchen
sacht Gastwirt Held,
i ?3 Sechstzelde » .

Kirchliche Lach
Dillenbarg . lchtigt :

Hvangekilche Kircheage die Bri
Sonntag , den 24. Z chen ha

3. rv Evivb ., vorm. A tillerie
Herr Kreisschulin'pekt wen , d,

Lieder : U8 « 197 z-rickte«
Kollekte f. den Jerus.

auch in den Kape ,
11 U. : Kwderg . Lte ' über
Bm . 11 Uhr : S tza ™ er

Kircheuoorftandes « . j sKeschwe
meindeoertretung in Zeit

ktnderschule. Mdie An
5 Uhr : Hr- Pfr.

Lied : 239 V-
Nachm. 1'/. Uhr : P:
Sechsbelden . Hr-Pfr
Nm . 1'/, U : Predigt u<

gottesdlenst in Et
Herr Pfarrer Fr>
Taufen u. Tra:
Herr Pfarrer

8'/, Uhr : Vers , t eo
Montag 8 U.: Miss
im Saale der Kleiut
Dienstag 8 ll . : Jung!

Dienstag Abend '/,
Jüngliugsvere

Mittw .8V. U-: Fefigott
zur Feier des Gebr
Sr . Mat -d. Kaisers u-

Herr Pfr - Sw
Mittwoch 8 Ubr : Go

in SechShelde
Herr Pfarrer Co:
Donnerstag 8V,'

Gemisch:ec Ci
Freitag 7'/« U.: Bort

zum Ktadergottes

.Vorst
er nack
den Q

mut U1
über

>en ®efi

Der K,
„Nord
Gesank

r s erh>
ürige L

zur S
und 6

auch bi
, ebenst

werde:
g finde
hinaus

daß, d
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zu teleg
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